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Baden-Württemberg zählt zu den wichtigsten Standorten der industriellen Ge-

sundheitswirtschaft (IGW) in Deutschland: Unternehmen der pharmazeutischen 

Industrie, der Medizintechnik sowie der Biotechnologie haben Produktionsstät-

ten im Land und tragen dadurch maßgeblich zur wirtschaftlichen Entwicklung 

Baden-Württembergs bei. Dabei leisten neben multinationalen Unternehmen 

auch kleine und mittelständische Betriebe einen wesentlichen Beitrag zum 

Wachstum und zur Beschäftigung.

Der ökonomische Fußabdruck stellt diese Bedeutung erstmalig anhand volks-

wirtschaftlicher Kennzahlen dar. Dabei wird neben der direkten Wirkung der 

IGW auch die Verflechtung der Branche mit der Gesamtwirtschaft Baden- 

Württembergs herausgestellt.

Ausgangspunkt dieser Untersuchung ist die güter-

spezifische Abgrenzung und damit Definition der 

industriellen Gesundheitswirtschaft auf Basis der 

nationalen Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung (GGR) des Bundesmi-

nisteriums für Wirtschaft und Energie. Sie umfasst neben der pharmazeutischen 

Industrie, Medizintechnik und Biotechnologie sowie deren Forschungs- und 

Entwicklungsaktivitäten ebenso den Handel und Vertrieb. Im erweiterten Be-

reich finden sich zudem gesundheitsrelevante Sport- und Fitnessgeräte, Körper-, 

Mund- und Zahnpflegeprodukte sowie der Bereich E-Health.

In Analogie zur GGR erfolgt erstmalig auf Landesebene eine Abbildung der IGW 

in Kategorien der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen sowie eine Ermitt-

lung der direkten ökonomischen Effekte. Mittels einer regionalen Input-Out-

put-Tabelle werden darüber hinaus die Verflechtungen der Branche mit der 

Gesamtwirtschaft Baden-Württembergs aufgezeigt und anhand indirekter und 

induzierter Effekte quantifiziert. Neben den direkten Wirkungen der Branche 

zeigt die Erfassung der Vorleistungsbezüge die wirtschaftlichen Impulswirkungen 

der IGW und damit deren umfassende Bedeutung für den Wirtschaftsstandort 

Baden-Württemberg.

Darüber hinaus wird die Rolle der IGW für den Außenhandel des Landes darge-

stellt. Mittels spezifischer Auswertungen des Statistischen Landesamtes und der 

Bundesagentur für Arbeit erfolgt zudem eine Bemessung der Bedeutung kleiner 

und mittelständischer Betriebe innerhalb der IGW.

Arbeitsproduktivität Entspricht der erbrachten Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen

Bruttowertschöpfung Gesamtwert aller hergestellten Waren und Dienstleistungen, die nicht 

im Produktionsprozess Verwendung finden, abzüglich der Vorleistungen. 

Die BWS bildet die Grundlage zur Berechnung des Bruttoinlandpro-

dukts

Erwerbstätige Gemäß Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen alle Personen, die als 

Arbeitnehmer oder als Selbstständige beziehungsweise als mithelfende 

Familienangehörige eine auf wirtschaftlichen Erwerb gerichtete Tätig-

keit ausüben, unabhängig vom Umfang dieser Tätigkeit

Vorleistungen Wert der im Produktionsprozess verbrauchten, verarbeiteten oder 

umgewandelten Waren und Dienstleistungen.

Kernbereich Alle Güter der industriellen Gesundheitswirtschaft nach Abgrenzung 

der amtlichen Gesundheitsausgabenrechnung

Erweiterter Bereich Weitere Güter der industriellen Gesundheitswirtschaft mit Gesund-

heitsbezug

Direkter Effekt Unmittelbare ökonomische Wirkungen, die von der Branche auf die 

Volkswirtschaft ausgehen

Indirekter Effekt Effekte, die durch den Bezug von Vorleistungen der Unternehmen ei-

ner Branche in anderen Bereichen der Volkswirtschaft ausgelöst werden

Induzierter Effekt Effekte, die als Resultat der Wiederverausgabung der direkt und indi-

rekt entstandenen Einkommen in der Gesamtwirtschaft entstehen
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» Bruttowertschöpfung » Erwerbstätige » Außenhandel » Unternehmensstruktur

Baden-Württemberg ist ein  
BEDEUTENDER PRODUKTIONSSTANDORT  
für die INDUSTRIELLE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT

„Ein Euro Bruttowertschöpfung in der IGW induziert 
noch einen Euro Bruttowertschöpfung in anderen 
Wirtschaftszweigen.“

* Differenz rundungsbedingt

*

„Trotz schwieriger Rahmenbedingungen im  
Binnenmarkt ist die IGW standorttreu.“

„Ein Arbeitsplatz in der IGW bedingt weitere  
1,26 Arbeitsplätze in der Gesamtwirtschaft.“

Produktion Vertrieb + 
Großhandel

Kernbereich 6,3 Mrd. Euro 2,1 Mrd. Euro

Erweiterter
Bereich 2,8 Mrd. Euro 2,6 Mrd. Euro

9,1 Mrd. Euro 4,7 Mrd. Euro 13,8 Mrd. 
Euro

Die INDUSTRIELLE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT 
steht für STABILITÄT auf dem ARBEITSMARKT

Die INDUSTRIELLE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT ist 
ein gefragter Außenhandelspartner und drittgrößter 
Exporteur in Baden-Württemberg

MITTELSTAND UND GROSSUNTERNEHMEN sind 
die zwei starken Pfeiler der industriellen Gesund-
heitswirtschaft in Baden-Württemberg

Die industrielle Gesundheitswirtschaft ist eine  
WACHSTUMSBRANCHE für die  
Gesamtwirtschaft in Baden-Württemberg

Die industrielle Gesundheitswirtschaft ist  
BESCHÄFTIGUNGSMOTOR für Baden-Württemberg Die HOHE und weiter zunehmende ARBEITSPRODUK-

TIVITÄT der industriellen Gesundheitswirtschaft sorgt 
für Wirtschaftswachstum und damit Wohlstand

€ Bruttowertschöpfung 
im Jahr 2014

13,8 Mrd.
EUR.

Anteil an der landesweiten
Bruttowertschöpfung

3,5 %

Anstieg der Bruttowert-
schöpfung zwischen
2004 und 2014

+3,9 Mrd.
EUR.

Ø-Wachstum p.a. zwischen
2004 und 2014, preisbereinigt

2,2 %

174.400
Erwerbstätige im Jahr 2014

%2,9
Anteil am landesweiten
Arbeitsmarkt im Jahr 2014

+9.500
zusätzliche Erwerbstätige
seit 2004

20,1
Exporte im Jahr 2014

Mrd.
EUR.

%11,1
Anteil am Gesamtexport in 
Baden-Württemberg im Jahr 2014

6,7 %
Exportanstieg p.a. 
zwischen 2008 und 2014

6,5
zusätzliche Exporte seit 2008

Mrd.
EUR.

+21,2 %
höhere
Arbeitsproduktivität als 
in der Gesamtwirtschaft 
Baden-Württembergs

Kleine und mittlere 
Unternehmen

110.800
Erwerbstätige im Jahr 2014

63.600
Erwerbstätige im Jahr 2014

Großunternehmen

€ 6,8
Bruttowertschöpfung
im Jahr 2014

Mrd.
EUR. € 7,0

Bruttowertschöpfung
im Jahr 2014

Mrd.
EUR.

5,7 
Prozent-
punkte
stärkeres Wachstum der 
Arbeitsproduktivität als 
in der Gesamtwirtschaft 
seit 2008

9,3 
Prozent-
punkte

stärkeres Wachstum der 
Arbeitsproduktivität als 
in der Gesamtwirtschaft 
seit 2008

0,6
Wachstum p.a. zwischen 2004
und 2014

%

Industrielle 
Gesundheitswirtschaft 
drittgrößter Exporteur in Baden
Württemberg

Automobilindustrie
 (Fahrzeugbau)

Maschinenbau

 
Export anderer
Branchen

ist

50,9%

36,4 %
Anteil an der Bruttowertschöpfung

Anteil an den Erwerbstätigen

49,1 %

63,6 %
Anteil an den Erwerbstätigen

Anteil an der Bruttowertschöpfung

„Jeder neunte Euro aus dem Exportumsatz in  
Baden-Württemberg kommt aus der IGW.“

„Qualifizierte Arbeitskräfte und moderne Arbeits
prozesse erzeugen die überdurchschnittliche Zunahme 
an Arbeitsproduktivität.“

Direkter Effekt 

€ 
13,8 

8,1 

5,8 

Indirekter Effekt 

Induzierter Effekt 

Gesamter Effekt 

Mrd. 
EUR. 

27,8 Mrd. 
EUR. 

Mrd. 
EUR. 

Mrd. 
EUR. € 

3,0% 3,0% 3,0% 2,9% 3,0% 3,0% 2,9% 2,9% 2,9% 2,9% 2,9% 

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

174.400 

2,9 % 

164.900 

Erwerbstätige, industrielle Gesundheitswirtschaft in Baden-Württemberg, 2004-2014 

Direkter Effekt 

174.400 
Erwerbstätige 

122.700 
Erwerbstätige 

+ 

Induzierter Effekt 

395.500 Gesamter Effekt 

98.400 
Erwerbstätige 

Indirekter Effekt 

1,6 % 
jährlicher Anstieg der 
Arbeitsproduktivität 
zwischen 
2004 und 2014 

1-249 Mitarbeiter


